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§ott ber c^rteg afi g e fdjafft werben?

(Snglanb :

©eftiegt mufj roetben, meiner ©eef
©onft tvtegte man fein Snod)enmet)t.
Sßenn 3eber roeife, bafj SJÎenfàjenblut
Unb 9)îenfd)enïnod)en büngen gut.

Uußlanb :

SSa§ mufj bod) auf ber |)anb ja liegen :

SDutd) Srieg nur tann man Sünber Wegen.

Unb bann ift ja ber Stieg öiel mijj
3u Sieligion unb ßfjriftenfdmij.

Piomarè :

SSet Srieg mitjt auf oerfdjieb'ne Sitten,
@r bringt oft Dîufjm unb ïïîiïïiarben.
©r bietet immet Sntereffe;
2öa§ nützten ofjne Stieg Songreffe?

Dollanb:
SDer Stieg ift immet gut geroefen,

Sefonbet§ füt bie 3ltd)inefen.

©hierfdjutjuereinler :

Sott mit bem Stieg! 23in nidjt babei!

5ßon roegen bet Stjietquäletei ;

Sieroeil bie Sßfetbe trot ben Sßiecen

©id) faft ju Stöbe gteijen müffen,

ltnb SEtainfolbaten mit ben Snuten
SSetletjen bie SSeteinSftatuten.

Ifrankretdj :

Qd) ftiege roieber, roenn idj muf;,

®od) je|t ïjalt' idj'ê ©eroefjt bei gufj.

fer $apft:
(Sin faulet Stieben roäte bumm

SD'rum vivat jus canonicum!

JHe Sdjroeij:

(Sê ift aud) fdjön, roenn man fann fagen :

SDie fleine ©ctjroeij tann oiel etttagen ;

©ie jafjlt für'S §eet, Jroij blaue 33ofjnen

©o iäljtlid) f t e b i e l) n Millionen

('"»ögg :

SBenn abgefctwfft finb alle Stiege,
SBaë nü|t tjetnad) bie gttebenëlige?

Sdj fönnt' al§ griebenëtiefetattt
9lid)t reifen nietjt bon Sanb ju Sanb.

®ro)i für Uatioimlrath freultr:
Stieg ift bet befte Sßaragraf ;

SDenn et etfe|t bie SobeSffraf '
;

SDer Stieg genügt ba auf bet ©teile,
93taud)t feine ©ttafgefegnooelte.

Pie tiontehmen ureu^ifdjen Sohanniter :

S3o§ Sjombenroetter Stieg mufj fein!
3m Stieg gibt'ë SBunben biel unb SBein.

SBit ttinfen felbft, alë noble Stifter,
Den ßognac unb baë SJtagenbittet

j.ettungsfdjretber :

SDer Stieg ift fdjlimm fût manctjeë Sanb,

SDod) bleibt et immer intereffant.

Pie JUräten? beim Papfte in Horn. ^=9;
OrtginatsSeridjt »on unferm Äorrefponbenten.

Sllfo fie tjat roirflid) ftattgefunben unb mein §aupt beugt fidj unter bem

©egen ber fegnenben ©egenêbanb. Sa mir berfelbe aber ju niel ©pefen

oerutfadjte, bin id) gegenroärtig nod) in Stotn.

©od id) 3(jnen Otom befdjreiben?
SRotn ift unbefcbteiblidj, roie nod) SßieteS anbere. §äufer, ©trafeen,

SMâçe; ^ublitum, $|erbe, §unbe unb oiele, }el)r oiele S3ricfter. Stom ift
nod) immer gut italienifd) unb roirb oon ber Stiber unb einigen farbinäten
beroäffert. Ser ßönig fpiett tjier feine Stolle.

Saê ift StUeê, roaê id) ju fagen tjabe.

Unfere Stubtenj roar jur SSermoutbSjeit. Sie ©ajroeiäerroadje ftanb in

grande - tenue ; ba Stile nad) ©olb gefdjrieen tjatten roar ibnen ba?

©predjen ftrenge oerboten.

Surd) eine bobe Steppe mit oielen ©tufen tarnen roir in bie £>ot)e.

Dl)ne Srflimmen ber ©tufen tommt man nämlid) aud) biet ju 9îid)tê.

SBir ftanben in einem grofjen ©aal. ©ebroarjer grad, roeifie Sraoatte,

ernfteê ©efidjt; Sllleê pafete m einanber, Sa deiner fid) getraute ju reben,

fdjroieg Sllleê. SJtan betrachtete ben tjotjen, t)o£)len ©aal unb fab feinen fopf
in boben ©piegeln. ©pirituê roar teiner oorbanben ; eê rod) nad) Sßatfdjouli.

Sa fprangen bie glügeltbüren auf. Ser Stapft erfdjten.

Stile roarfen fid} in ben ©taub unb erboben fieb mit roeifeen fnieen.
Ser Sîebner trat not.

§eiligfeit!" begann er unb biê er roeiter fottfubr, batte icb Sftufee, ben

Unfeblbaren anpfeben.
Sr roar im einfadjen ©djtafrode unb befebatb fab man nidjt, ob er

fdjon gefrübftüdt; baê Staftrmeffet batte et entfdjieben nodj nidjt gefefjen.

©ein Stuge blidte rutjig unb blieb mit Sefriebigung an bem ^eterëpfennig:
fad tjängen ; feine Stafe beredjtigt ibn ju gutem ©erud). Sluf ber ©tirne
tbronte ein majeftâtifdjeê Säctjetn unb auf ben Sippen febroebte eine lange

Sncoflifa unb ein ©egenêfprucb. Sllleê Uebrige tjat er auf ben ©todjäbnen.

©eine JtQut ntabnt an baê ginfteraarborn; oben fpi§ unb unten breit;
eine geroiffe §agerfeit oerbunfelt feine .forpuleuj. ©eine ^Bewegungen finb
batmonifcb; im Stebmen ftinf unb' grajioê, im ©eben oorfiebtig, etroaê lang;
fam, aber febr fparfam, am Oefterften gar niebt. Sie ganje Srfcbeinnng

mabnt lebbaft an §agar in ber SBüfte; Qobanneê barf man niebt fagen, ba

bie §eufdjrcden festen, ©ebt ber ^apft, fo gebt er biplomatifd); fptiebt er,

fo gefebiebt biefe fd)toeigenb; Ijanbelt er, bemerten eê bloë biejenigen, roeldje

tietjanbelt roerben; fegnet er, fo roeife er, roem'ë gilt.
SBir ftanben fpracbloê.

§eiligteit!" fprad) ber Stebner roeiter, ,,©ie feben biet über 1000

Qournaliften ber guten greffe", roelcbe 3b"en tjiemit ibre ttefgefüblte 3kr=

gebenbeit barbringen, nebft einer balben SRillion jur S3eftreitung ibreê ©trob=

tagerë. 3ablen ©ie nad) parbon, auf unê. SBir finb entfdjloffen, ftetê ju
fiegen; roir roerben ftegen, aueb obne Hampf, roenn eë fein mufe ; unfere

Stbonnenten bürgen bafür. Segnen ©ie 3bre ©obne!"

Stile fielen su ©oben. Ser Stopft febroang beibe §änbe über unë unb

fprad): ©tebet auf, Qbr eblen Kämpfer; 3t)r tämpfet für baë Sied)t, unb roer

bafür ftreitet, ift einjig ber roabre Stedjtbaber. (iure ^einbe reben Sud) nnd),

bafe 3br lügt. Qdj roeife, bafe bem nidjt fo ift ; benn oie redjte Süge roirb

immer mx SCBatjrtjeit, roenn bet ©laube nidjt feblt; alfo forget für ben

©lauben unb unfere ©ud)e fiegt !"

Samit b'elt et ein paar glücbe in ber Dtecbten empor jum geietjen

feiner firaft. Sllleê judte miammen. Sod) er ftedte bie giirdje roieber in

ben ©ad, fegnete unë linfê, ging burdj bte 50îitte ab unb liefe unë auf bcr

©eite liegen.

Sie Stubienj roar oorbei unb roir entlnffen.

$n ber Oftetia empfanben roir erft redjt bie rnaljic SBeitje beë Stugen=

btidë. SBir finb nod) jegt ganj ©efübt.

33on bieient ©tanbpuntte auê fpäter metjr.

3bt SSertretet ber guten 5ßref|"e" :

3mmiaë duleufrä^.

^fri^fdje unb ^affelmann.

SBit ftnb ja Seutfdje, fennt 3bt unf're färben
3cb beifee griçfdje unb id) Raffel mann.
Sin SReidjëtagêftt^ tft all' roaê roir erroarben,

Sod) ft^en roir aud) fonft nod) bann unb roann.
Seê Satferê Stuf mufe roobt oiel roertb nidjt fein

Sr tief unb ïeffenborf, er fperrt unë ein!

göirftung.
Sein 33eten, $apft, bic SMt m fd)lagen,

SBitb trügen;
Ser Stuffe fann ben Stob oerjagen

STtit Cügen.

Jtnftdit.
Sutu bat fein SBiffen oermebtt,

St metft, bafe et ju ben faf fern gebort.

Sott der Krieg aögeschafft werden? ^
England :

Gekriegt muß werden, meiner Seel'!
Sonst kriegte man kein Knochenmehl.

Denn Jeder weiß, daß Menschenblut
Und Menschenknochen düngen gut.

Rußland :

Das muß doch auf der Hand ja liegen :

Durch Krieg nur kann man Länder kriegen.

Und dann ist ja der Krieg viel nutz

Zu Religion und Christenschutz.

Bismarck :

Der Krieg nützt auf verschied'ne Arten,
Er bringt oft Ruhm und Milliarden.
Er bietet immer Interesse;
Was nützten ohne Krieg Kongresse?

Holland:

Der Krieg ist immer gut gewesen,

Besonders für die Atchinesen.

Thierschuhvereinler

Fort mit dem Krieg! Bin nicht dabei!

Von wegen der Thierquälerei;
Dieweil die Pferde vor den Piecen

Sich fast zu Tode ziehen müssen.

Und Trainsoldaten mit den Knuten

Verletzen die Vereinsstatuten.

Krankreich :

Ich kriege wieder, wenn ich muß,

Doch jetzt halt' ich's Gewehr bei Fuß.

Der Papst:

Ein sauler Frieden wäre dumm

D'rum vivat jus e-ìnoiàiin!

Die Schweiz:

Es ist auch schön, wenn man kann sagen :

Die kleine Schweiz kann viel ertragen;
Sie zahlt für's Heer, potz blaue Bohnen
So jährlich siebzehn Millionen!

Gögg :

Wenn abgeschafft sind alle Kriege,
Was nützt hernach die Friedenslige?

Ich könnt' als Friedenslieferant
Nicht reisen mehr von Land zu Land.

Trost für Nationalrath Kreuler:

Krieg ist der beste Paragraf;
Denn er ersetzt die Todesstraf';
Der Krieg genügt da auf der Stelle,
Braucht keine Strafgesetznovelle.

Die vornehmen preußischen Johanniter :

Potz Bombenwetter! Krieg muß sein!

Im Krieg gibt's Wunden viel und Wein.

Wir trinken selbst, als noble Ritter.
Den Cognac und das Magenbitter!

Zeitungsschreitier:

Der Krieg ist schlimm für manches Land,

Doch bleibt er immer interessant.

Die Audienz beim Papste in Rom. -^^>
Original-Bericht von unserm Korrespondenten.

Also sie hat wirklich stattgefunden und mein Haupt beugt sich unter dem

Segen der segnenden Segenshand. Da mir derselbe aber zu viel Spesen

verursachte, bin ich gegenwärtig noch in Rom.

Soll ich Ihnen Rom beschreiben?

Rom ist unbeschreiblich, wie noch Vieles andere. Häuser, Straßen,

Plätze; Publikum, Pferde, Hunde und viele, sehr viele Priester. Rom ist

noch immer gut italienisch und wird von der Tiber und einigen Kardinälen

bewässert. Der König spielt hier keine Rolle.

Das ist Alles, was ich zu sagen habe.

Unsere Audienz war zur Vermouthszeit. Die Schweizerwache stand in

Srsllus - teoue ; da Alle nach Sold geschrieen hätten, war ihnen das

Sprechen strenge verboten.

Durch eine hohe Treppe mit vielen Stufen kamen wir in die Höhe.

Ohne Erklimmen der Stufen kommt man nämlich auch hier zu Nichts.

Wir standen in einem großen Saal. Schwarzer Frack, weiße Cravatte,

ernstes Gesicht; Alles paßte zu einander. Da Keiner sich getraute zu reden,

schwieg Alles. Man betrachtete den hohen, hohlen Saal und sah seinen Kops

in hohen Spiegeln. Spiritus war keiner vorhanden ; es roch nach Patschouli.

Da sprangen die Flügelthüren auf. Der Papst erschien.

Alle warfen sich in den Staub und erhoben sich mit weißen Knieen.

Der Redner trat vor.

Heiligkeit!" begann er und bis er weiter fortfuhr, hatte ich Muße, den

Unfehlbaren anzusehen.

Er war im einfachen Schlafrocke und deßhalb sah man nicht, ob er

schon gefrühstückt; das Rasirmesser hatte er entschieden noch nicht gesehen.

Sein Auge blickte ruhig und blieb mit Befriedigung an dem Petcrspsennig-
sack hängen; seine Nase berechtigt ihn zu gutem Geruch. Auf der Stirne
thronte ein majestätisches Lächeln und auf den Lippen schwebte eine lange

EncrMka und ein Segensspruch. Alles Uebrige hat er aus den Siockzähnen.

Seine Aigur mahnt an das Finsteraarhorn ; oben spitz und unten breit;
eine gewisse Hagerkeit verdunkelt seine Korpulenz. Seine Bewegungen sind

harmonisch; im Nehmen stink und graziös, im Geben vorsichtig, etwas langsam,

aber sehr sparsam, am Oeftersten gar nicht. Die ganze Erscheinnng

mahnt lebhast an Hagar in der Wüste; Johannes darf man nicht sagen, da

die Heuschrecken fehlen. Geht der Papst, so geht er diplomatisch; spricht er,

so geschieht dieß schweigend; handelt er, bemerken es blos diejenigen, welche

behandelt werden; segnet er, so weiß er, roem's gilt.
Wir standen sprachlos.

Heiligkeit!" sprach der Redner weiter, Sie sehen hier über IVW
Journalisten der guten Presse", welche Ihnen hiemit ihre tiesgesühlte Ver-

gebenheit darbringen, nebst einer halben Million zur Bestreitung ihres

Strohlagers. Zählen Sie nach pardon, aus uns. Wir sind entschlossen, stets zu

siegen; wir werden siegen, auch ohne Kampf, wenn es sein muß ; unsere

Abonnenten bürgen dafür. Segnen Sie Ihre Söhne!"

Alle fielen zu Boden. Der Papst schwang beide Hände über uns und

sprach: Siehet auf, Ihr edlen Kämpfer: Ihr kämpfet für das Recht, und wer

dasür streitet, ist einzig der wahre Rechthaber. Eure Feinde reden Euch nach,

daß Ihr lügt. Ich weiß, daß dem nicht so ist: denn die rechte Lüge wird
immer zur Wahrheit, wenn der Glaube nicht fehlt; also sorget sür den

Glauben und unsere Sache siegt!"

Damit hielt er ein paar Flüche in der Rechten empor zum Zeichen

seiner Krast. Alles zuckte zusammen. Doch er steckte die Flüche wieder in

den Sack, segnete uns links, ging durch die Mitte ab und ließ uns auf dcr

Seite liegen.

Die Audienz war vorbei und wir entlassen.

In der Osteria empfanden wir erst recht die wahre Weihe des Augenblicks.

Wir sind noch jetzt ganz Gesühl.

Von diesem Standpunkte aus später mehr.

Ihr Vertreter der guten Presse" :

Jeremias Enlenkriih.

Arihsche und Kasselmann.

Wir sind ja Deutsche, kennt Ihr uns're Farben?

Ich heiße Fritzsche und ich Hasselmann.
Ein Reichstagssitz ist all' was wir erwarben,

Doch sitzen wir auch sonst noch dann und wann.
Des Kaisers Ruf muß wohl viel werth nicht sein

Er rief und Tessendors, er sperrt uns ein!

Wirkung.
Dein Beten, Papst, dic Pest zu schlagen,

Wird trügen;
Der Russe kann den Tod verjagen

Mit Lügen.

Lulu hat scin Wissen vermehrt,

Er merkt, daß er zu den Kasfern gehört.
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